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Unterricht den Kindern Ute mitgetheilt oder ihnen eingegeben werde,
durch die EI vorausgeſetzt, daſs ſie der Beichtvater würdig, klug
und recht ehandle, das Böſe QAus ihnen herausgezogen würde; und
gleicherweiſe wie für die leibliche Geſundheit kein Heilmittel, keine
Arznei anſchlage, ſo ange ein bösartiges Geſchwür nicht aufgegangen

EU und nach innen das U verderbe, ſo werde auch die Cele der
Kleinen nicht wachſen und gedeihen, enn man S nicht er  E
ſie en zu egen, das 0  1 Gift der Uunde entdecken und
mit Geduld und Geſchick herauszuziehen“. Darum meinen wir,
1e bälder dieſes 51  1 Gift“ herausgezogen wird, 8 beſſer
und heilſamer wird  — ES ſein für Unſere lieben Kleinen

Zell Baden). Pfarrer Lorenz Loſfler.

(Dreimaliger Religionswechſel zweifache Ehe.)
ia, der ſchismatiſchen eligion angehörig, 0 den Katholiken
Marcellus geheiratet ohne Aſſiſtenz des katholiſchen Pfarrers. Die
Ehe war keine glückliche, weshalb die Beiden beſchloſſen ſich zu rennen
Um die Trennung der Ehe eichter durchzuſetzen, wurde Marcellus
utheriſch, V.  10 ihrerſeits trat zur helvetiſchen Confeſſion über. Die
Ehe wurde un nach ungariſchem und nach dem proteſtantiſchen
Kirchenrecht getrennt. 10 heiratete ſodann den itus, der früher
katholi war, damals aber dem Schisma anhieng. Die Trauung
geſchah nach ſchismatiſchem itus, natürlich ohne Aſſiſtenz des
liſchen arrers. Als ltu In chwerer Krankheit ſich einer Operation
unterziehen 0  22 kehrte EL ur katholiſchen Kirche zurü Frau And
Kinder olgten ihm nach Da nun Marcellus, der Er Mann der
ia, noch lebt, ſo räg PS ſich, ob die zweite Ehe der urſprünglich
ſchismatiſchen, dann calviniſchen, jetzt katholiſchen 10 mit Itus
nach kirchlichem Rechte giltig ſei Zu bemerken iſt noch daſs
die 47 Ehe der 10 Iure publico etrennt, daſs die zweite
aber nach demſelben Rechte giltig und untrennbar ſei⸗ daſs die

ſich Im Banat abgeſpielt habe wo betreffs der Ehen
mehrere äpſtliche Privilegien in Geltung ſind

Löſung Die Antwort auf dieſe rage äng lediglich davon ab,
ob der Verbindung der Ydia mit Marcellu kein, durch das Geſetz
Gottes und der Kirche angeordnetes irritierendes Hindernis Im Wege
an an ern ſolches Hindernis der Giltigkeit nicht Ium Wege,
ſo iſt CS AUIII Corinth VII 10 — 11; 0OC Trid
8688 De Matr klar, daſs Lydia bei Lebzeiten des
Marcellus keine vor und dem ewiſſen giltige neue Ehe ein⸗
gehen konnte, auch das 6  1 Gericht, welches über die en
der Proteſtanten In Ungarn urtheilt, eine Trennung dem ande nach
ausgeſprochen hat iſt alſo nit aller Sorgfalt dieſer Punkt 3u
Unterſuchen.
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Nach dem allgemeinen egeſetze der katholiſchen könnte
eS cheinen, daſ dieſe Ehe ungiltig war, denn ob einer der
Contrahenten katholiſ war, wurde ſie dennoch ohne Beobachtung
der Trienter Form, n Abweſenheit des katholiſchen arrers, Qus⸗
ſchließli vor dem ſchismatiſchen Seelſorger geſchloſſen Allein aAaus
dieſem Grunde ſind die gemiſchten Ehen imn Ungarn nich ungiltig,
denn In der Inſtruction vom pri 1841, die dem Epiſkopate
des Königreiches Ungarn ugieng, erklärte Gregor XVI QAus
drücklich, daſs In Ungarn nd ſeinen Nebenländern die vor einem
nicht⸗katholiſchen Seelſorger geſchloſſenen Ehen zwar wie anderswo
unerlaubt und ündhaft aber doch giltig ſind, „Nisi tamen canonieum
3iunde fficiat dirimens impedimentum, 8S6uU In nuptiarum Cele-
hratione Oppositae fuerint Conditiones, Substantlae matrimoni!i
Catholiea doctrina repugnantes“. Ob eln irritierendes Hindernis
obwalte hat, kann man Aus dem Trauungs  eine erſehen Das
bürgerliche Geſetz verordnet nämlich, daſs bei gemiſchten Ehen das
Aufgebo von den Seelſorgern beider Brautleute vorzunehmen iſt, und
über die ſtattgehabte Verkündigung, iſt zum Gebrauch des trauenden
Prieſters ein Zeugnis auszuſtellen. Weigert ſich einer der Seelſorger
aus was immer für einem Grunde, dies zu thun, ſo iſt zu bürgerlich
erlaubter Vollziehung der Trauung genügend, enn zwei Zeugen
6S ezeugen, daſs die Verkündigung, reſpective der Verkündigungs⸗
ſchein zwar begehrt, dem Begehren aber keine olge geleiſtet wurde.

Wenn alſo Im Trauungsſcheine Uunter der Rubrik: •7  b die Vor⸗
ſchriftsmäßige Proclamation ſtattgefunden hat?“ bezeugt wird, daſs
der atholiſche El von ſeinem Pfarrer einen Verlündigungsſchein
beigebracht hat, iſt eS außer Zweifel, daſs kein trritierendes Hindernis
der giltigen Eheſchließung Im Wege ſtand Denn der atholiſche
Pfarrer beim Brautexamen ein ſolches ſelbſt utdeckt, ſo 0 die
Verkündigung gar nicht vorgenommen; oder Qre  2 ihm infolge der
Verkündigung ein Hindernis, welches nach den katholiſchen rund⸗
ätzen ein irritierendes, nach den akatholiſchen aber kein ſo iſt,
zur Kenntnis gekommen, ſo 0 27½ der Schließung einer vor ott
ungiltigen Ehe nicht 3 cooperieren, die Ausfertigung des Verkünd⸗
ſcheines verweigert. Geſchie aber In der oben genannten Rubrik
bloß auf Zeugen Berufung ſo iſt P8 ſicher, daſs ein trennendes
Hindernis obwaltet hat Denn die Verweigerung des Aufgebotes,
reſp des Verkündigungsſcheines, iſt nicht der illkür des einzelnen
Pfarrers überlaſſen, ondern j muſs dafür einen canoniſchen Grund

aben. Da nun der heilige U die Verkündigung der gemiſchten
Ehen (freili ohne Namhaftmachung der eligion der Contrahenten)
U dann geſtattet, die Caution rückſichtlich der katholiſchen
Kindererziehung nicht geleiſtet war, als auch dann, wenn man he⸗
ſtimmt boraus weiß, daſs die Brautleute die Trauung bei dem
akatholiſchen Seelſorger nachſuchen werden: ſo iſt * klar, daſs der
atholiſche Pfarrer die Verkündigung dann Unterlaſſen darf,
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wenn ELr eln trennende Hindernis Utdeckt hat; und EL muſs die
geſchehene Verkündigung ohne Anſtand beſtätigen, außer würde
dadurch der Schließung einer ungiltigen Ehe Cboperieren.

ES bleibt alſo noch zu unterſuchen, ob yYdia ihre Ehe mit
Arcellu nicht etwa mit einer Bedingung eingegangen hat, die
der Weſenheit der Ehe widerſtreitet. Die re  e Präſumptionſpricht er nicht afür, daſ eine ſolche Bedingung ſtattgefunden hat
Denn obwohl ia, als der ſchismatiſchen 14 damals angehörig,In der Meinung geheiratet hat, daſs ihre Ehe Uunter gewiſſen Um
tänden aufgelöst werden könne, woraus zu folgen ſcheint, daſs ſieieſelbe gleichſam mit einer Bedingung eingegangen hat, die der
Weſenheit der Ehe n und deshalb einen giltigen Vertragnicht zuſtande kommen läſst ſo iſt eS doch Aus mehrfacher Erklärung
des eiligen Stuhles (vergl. die Entſcheidung der Cong CoOonilii
IN Passaviensi die NOV 1706; Item Florentina die
10 Jan 1722 item Eystettens. die AT 1732 EtC., und
Elle XIV de VIIO ILioec. Iib 13 CꝗaD 22 42 daſs eine

Meinung der Contrahenten, enn ſie nicht bei der Eheſchließung
als Bedingung ausdrücklich ausgeſprochen wurde, der Giltigkeit der
Ehe einen Eintrag thut Denn auch die nicht katholiſchen riſtenſchließen die Ehe In der ſicht eine maritale Verbindung nachdem Willen Gottes miteinander einzugehen. mne Verbindungiſt aber nothwendigerweiſe unauflösbar, und die Giltigkeit der Ehewird durch den Irrthum der Brautleute nicht beeinträchtiget. Be⸗
haupten die Contrahenten, daſs ſie jenen Umſtand ausdrücklich als
Bedingung ausgeſprochen haben, ſo müſſen ſie dies durch evidente
Gründe eweiſen, widrigenfalls threr Behauptung kein Gewicht bei⸗
gelegt ird

Wird nun mit Anwendung dieſer Principien für die Ungiltigkeitder erſten Ehe erkannt, o iſt die zweite, ſon kein trennendes
Hindernis vorhanden iſt, giltig ſich aber heraus, daſs die
EL Ehe giltig war, ſo iſt die zweite Ehe der 10 mit Itu
unbedingt null und nichtig, und die Auflöſung der erſten Ehe von
ette des weltlichen ELt  E. ändert der Sache ni denn
Pius VI hat Im apoſtoliſchen Reſcrip vom 11 Uli 1789 deutlichezeigt, daſs die Ehe keineswegs Ern bürgerlicher, durch das Civilgeſetzbarer  2  A  0  E  aufl Vertrag ſei Die olge davon iſt, daſs Lydia die maritale
Verbindung mit Itu nicht weiter fortſetzen darf Dazu kann ſiedurch Verweigerung der ſacramentalen Abſolution angehalten werden.
d, ſie 0 In die katholiſche I1 gar nicht aufgenommen werden
ollen, bevor ſie nicht das feierliche Verſprechen abgegeben hat, daſsſie, ſoba das atholiſche geiſtliche Ehegericht ihre zweite Ehe als
ungiltig rklärt, ſofort ihren Scheingatten verlaſſen wird Und daran
hindert ſie auch das 2  1  e Gericht nicht Denn das LIII bürger⸗iche Geſetz vom ahre 1868, welches den Uebertritt von einer 11en Confeſſion In eine andere ordnet, ſtatuiert Im § 8, daſs nach
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geſchehenem Religionswechſel alle Handlungen des Uebergetretenen
ausſ

lehli nach den Grundſätzen ſeiner eligion zu be
urtheilen ſind ydia aber iſt gegenwärtig katholiſch, und das Ver⸗
laſſen thre eingatten iſt nach katholiſchen Principien nicht nur
Tlaubt, ondern ogar eboten. darf ſie alſo, auch nach dem
bürgerlichen Geſetze, niemand daran hindern. Sie muſs nur dafür
Sorge tragen, daſs da Intereſſe der Kinder nach Möglichkeit ewahrt,
und die übrigen AaCCessoria matrimonii von der bürgerlichen Behörde
geordne werden

Udapeſt. Univerſitäts rofeſſor IDr Stephan Uu

XI ei  V vas habe ich nit dir zu chaffen Meine
Stunde iſt noch nicht gekommen.) Wenn E ein Text des
Evangeliums Räthſel Ufgibt, ſo ES der zweiten Sonntag nach
der Erſcheinung, welcher die Hochzeit von Kana zum Gegenſtande hat
Chriſtus wei nämlich Im erſten der oben angeführten Sätze die
M̃‚

(artens In einer Weiſe zurück, die weder unſerem frommen Gefühle
überhaupt, noch auch der ohen Meinung entſprechen will, die wir
mit vollem von der Muttergottes und threr Stellung Im
Heilsplane Gottes aben Im anderen Satze aber ſpricht II  u

aus, was ſeine eigene Handlungsweiſe kurz darauf ügenſtrafen und al Ausdruck der Unwahrheit oder der Unbedachtheithinzuſtellen ſcheint Die Geſetze der Pietät und der Wahrheit cheinenmiteinander verletzt 3u ein, und uns die chroffe Abweiſungder Utter ſeltſam vorkommt, ſo begreifen wir erſt recht nicht den
Widerſpruch der folgenden ſchnellen Gewährung. orderte ‘eS wirklichder göttliche Wille, daſs die Stunde noch nicht eintrete, dann hatI1 wie die Rückſicht die Utter, ſo auch die ürde
des Vaters 3U wenig gewahrt. Ohne Anſtoß geht * alſo nicht ab,
aS hier Umſo bedenklicher iſt, als dieſes Benehmen eſu Chriſtibei einer Gelegenheit hervortritt, die den Anfang ſeines ganzenöffentlichen Wirkens bilden ſoll

Die Stelle hat denn auch bis auf die neueſte Zeit die ver-⸗
ſchiedenſten — hervorgerufen, von denen aber
nicht wenige Ur ihre leſe Auffaſſung oder Gewaltthätigkeit da
Dunkel derſelben nuulr gemehrt haben Zu den etzteren ſind beſondersjene Verſuche rechnen, E die Abweiſung Chriſti In das reinſteGegentheil verkehren wollen, wie 10 der Exegeſe nicht ſelten dieſeKunſtfertigkeit nachgerühmt wird oder wenigſtens der gute Wille dazuAn unſerem Beiſpiel nicht mit Unrecht. (an beruft ſich 10 wiederholtdarauf  . daſs nach dem chaldäiſchen oder hebräiſchen ꝗ

diom die erſtenWorte des Heilandes geradezu eine Betheuerung der innigſten Sinnes⸗
gemeinſchaft mit —2einer Mutter waäüren Was will man noch mehrSchade nUr, daſ der folgende Satz mit dieſEU kühnen Behauptungnoch nicht Aus dem Leben geſchafft wird und immer noch arandeutet, daſ nicht gan glaã ſei Denn daſs die Mutter⸗


